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Gr. Rabinovitch

NâCh Konferenzen alenial grad usezwüsche
wänn's da gsie sind.

Ein Berner geht zum Arzt wegen
einer Krankheit. Der Arzt untersucht
den Mann und eröffnet ihm, dass er
bestimmt höchstens noch 4 Wochen
zu leben habe. Der Patient setzt sich
auf den nächsten Zug und fährt nach
Zürich, wo er im Stadthaus
vorspricht und begehrt, das Bürgerrecht
zu erwerben, unter der Bedingung,

dass er die Urkunde in längstens 14

Tagen erhalte. Nach längerem Hin
und Her verspricht man ihm, er

Gurgle ohne Glas und ^^^k^^^ÉH
Wasser gurgle ^^^^fl

Fr. 1.50, 1.-, -.50 ZT "*Z~

könne in 3 Wochen die Bürgerrechtsurkunde

abholen. Als er nach dieser
Zeit wieder vorspricht und der Fall
erledigt ist, wird er gefragt, warum
die Sache so dringend gewesen sei,
worauf er antwortete:

«I ha drum däicht, es sig minger
schad für en Zürcher als für en
Bärner.» A.G.
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(Zr, k»b!novltcd

IVtìell KonIei'SII^ekl t?i5 alemal Kiaà U8e^i>vü8oli6

Lin öerner gebt zum ^rzt wegen
einer Lranbbeit. Oer >Vrzt untersucbt
cien Nann unci erötknet ibm, dass er
bestimmt böcbstens nocb 4 V/ocben
^u leben babe. Oer Latient setzt sicb
auk cien näcbsten z^ug unci käbrt nacb
z^üricb, wo er im Ltadtbaus vor-
svricbt unci begebrt, cias Lürgerrecbt
zu erwerben, unter 6er Bedingung,

class er ciie Orbuncie in längstens 14

Lagen erbaite. iXacb längerem blin
uncl Ler verspricbt man ibm, er

l-urglo -Inno (Zloz uncl ^^^^^^^>^>
Woz-or gu>-g>îî ^>>^^^W

,.50,'.-. -.50 ^ >^ ^WH

bönne in 3 Wocben clie öürgerrecbts-
urbunde abboien. /^is er nacb clieser
/5eit wieder vorspricbt uncl 6er Laii
erledigt ist, wircl er gekragt, warum
clie 8acbe so dringend gewesen sei,
worauk er antwortete-

«I ba drum däicbt, es «ig minger
scbad kür en ^ürcber ais kür en Lär-
ner.» ^. Q.
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